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In seinem Referat auf der 26. (40.) Tagung des Partei­
vorstandes stellte Genosse H e r m a n n  A x e n  eindeutig 
das entscheidende Mittel der Massenagitation in den Vor­
dergrund, welches der Schlüssel zur Erzielung des ideolo­
gischen Durchbruchs unter der Bevölkerung ist.

Er erklärte:
„Wenn für die Planung wichtig ist, daß der Wahlkampf 

schon jetzt begonnen wird, so ist für die Methodik und 
Organisation der Agitation wichtig, welches Mittel der 
Agitation das entscheidende in der Massenaufklärung unter 
der Bevölkerung ist. D i e s e s  e n t s c h e i d e n d e  M i t ­
t e l  i s t  d i e  m ü n d l i c h e  A g i t a t i o n .  Das ist kein 
neues Mittel, aber ein bisher weder planmäßig noch metho­
disch angewandtes Mittel der Agitationsarbeit. Viele Ge­
nossen sind durch den sporadischen Charakter unserer 
Agitation daran gewöhnt, die mündliche Agitation nur in 
der Form der großen Diskussionen auf Straßen und Plätzen 
auszuüben. Das ist gegenwärtig noch die Hauptform unserer 
mündlichen Agitation. Das ist aber auch unsere Schwäche. 
Denn die zweckmäßigste Methode der mündlichen Agita­
tion besteht nicht in diesen Massendiskussionen, son­
dern in der geduldigen, individuellen Aufklärung des Wäh­
lers, einer ganz bestimmten Wählergruppe, immer wieder 
derselben Gruppe von Wählern durch immer wieder den­
selben Agitator. D i e s e  F o r m  d e r  s t ä n d i g e n  g e ­
d u l d i g e n  i n d i v i d u e l l e n  Ü b e r z e u g u n g  d e r .  
W ä h l e r  m u ß  d i e  H  a u p  t  f  о  r  m  d e r  m ü n d l i c h e n  
A g i t a t i o n ,  d i e  w i c h t i g s t e  W a f f e  i n  u n s e ­
r e m  W a h l k a m p f  w e r d e  n . “

Nach diesen grundsätzlichen Ausführungen ist es nicht 
schwer, die Wichtigkeit und Notwendigkeit der mündlichen 
Agitation einzusehen. Es kommt jetzt darauf an, die organi­
satorischen Formen zu finden, um wirklich die größt­
mögliche Anzahl von Menschen durch unsere Aufklärungs­
arbeit zu erfassen. Wie schnell diese Formen gefunden wer­
den, hängt weitgehend von der eigenen Initiative ab, die 
unsere Grundorganisationen entfalten, und von der Not­
wendigkeit, mit der unsere Presse Beispiele in dieser Hin­
sicht aufgreift und sie breitesten Schichten zugänglich macht.

Es gibt heute schon eine Anzahl von Beispielen, wo 
Genossen sich ernsthaft bemüht haben, Parteilose und fort­
schrittlich eingestellte Menschen bürgerlicher Parteien um 
sich zu sammeln und mit ihnen beharrlich politisch zu 
arbeiten. Und sie können bereits Erfolge aufweisen.

So ergriff in Worbis (Thüringen) der Genosse Büschleb 
die Initiative. Er wohnt im Haus Friedridi-Engels-Str. 18, 
das außer ihm noch 5 Männer und 8 Frauen bewohnen. Drei 
von ihnen gehören unserer Partei an. Genosse Büschleb 
erkannte die Notwendigkeit, auch die übrigen Hausbewoh­
ner dafür zu gewinnen, sich aktiv für die Herstellung der 
demokratischen Einheit Deutschlands und für die Sicherung 
des Weltfriedens einzusetzen. Er sprach mit jedem einzelnen 
persönlich darüber, daß man sich aus diesem Grunde zu-

sammenschiießen muß und machte den Vorschlag, eine 
Hausgemeinschaft der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland zu gründen.

Auf der ersten Zusammenkunft der Hausgemeinschaft 
zeigte Genosse Büschleb die Gefahr eines neuen Krieges 
auf, der von den anglo-amerikanischen Imperialisten mit 
fieberhafter Eile vorbereitet wird. Durch eine rege Dis­
kussion wurde ein Arbeitsprogramm aufgestellt und ein 
Aufruf an die Einwohner der Nachbarhäuser gerichtet, der 
sie zur Errichtung von Hausgemeinschaften der Nationalen 
Front des demokratischen Deutschland auffordert.

In dem Arbeitsprogramm erscheinen folgende Punkte:
1. Die Hausgemeinschaft findet sich regelmäßig an einem 

Abend in der Woche zusammen, um über das Programm 
der Nationalen Front des demokratischen Deutschland 
sowie über aktuelle Tagesfragen zu diskutieren.

2. Die Hausbewohner verpflichten sich, bei jeder Gelegen­
heit in Diskussionen auf die Bedeutung der Nationalen 
Front des demokratischen Deutschland und die Freund­
schaft mit der Sowjetunion, dem stärksten Bollwerk für 
die Erhaltung de& Friedens, hinzuweisen.

3. Alle Hausbewohner lesen regelmäßig das Organ der 
Nationalen Front des demokratischen Deutschland, 
„Deutschlands Stimme", und geben die Zeitung dann an 
ihre Nachbarn weiter.

4. Es wird ein reger Briefwechsel mit Bekannten und Ver­
wandten in Westdeutschland organisiert.

5. Die Hausgemeinschaft verpflichtet sich, zu den nächsten 
Zusammenkünften Bewohner der Nachbarhäuser einzu­
laden, um ihnen eine Anleitung zur Bildung von Haus­
gemeinschaften zu geben.
Dieses Beispiel beweist, daß es der Genosse Büschleb 

verstanden hat, die Forderung unserer Partei zur Erziehung 
der Massen in die Tat umzusetzen.

In Dönschten im Kreis Dippoldiswalde wurde eine an­
dere Form der Aufklärungsarbeit entwickelt. Auf Anregung 
des Genossen Schulz bildeten die Einwohner eines Hauses 
oder mehrerer kleiner Häuser ein sogenanntes Hausaktiv 
und finden sich von Zeit zu Zeit zusammen, um über die 
Fragen zu diskutieren, die heute für Deutschland lebens­
notwendig sind. Im ganzen wurden die 42 Häuser von 
Dönschten in 16 Hausaktivs zusammengefaßt. Jedes Haus-

der Massen
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